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Mein Herr!
each hatte Dero wertheſte Zuſchrift zu einer Zeit erhalten, als ich eben im

Begriff ſtund, das ungluckliche Dreßden, woſelbſt ich mich ſchon feitJ
s dem zten verwichenen Monats, gewiſſer hauslicher Geſchaffe wegen,

begeben. Dieſes iſt die Urſache, daß ich dieſelbe nicht eher, denn erſt
heute, zu beantworten mir die Ehre geben konnen; ich ſchmeichle mir aber, daß
Sie mir dieſen kleinen Aufſchub um ſo bereitwilliger verzeihen werden, als ihn die

Vollſtandigkeit der Nachrichten, welche ich Jhnen, auf Dero Verlangen, von
dem traurigen Schickſale Dreßdens mitzutheilen habe, ſattſam erſetzen wird. Jch
uberſchrebbe Jhnen ſolche, als ein zu meiner großten Wehmuth und Schre—
cken davon geweſener Augenzeuge, und da Jhnen mein Gemuths. Character aus
einer langen Erfahrung nicht unbekannt iſt: ſo werden Sie nicht das geringſte
Bedenken tragen, denenſelben vollkommenen Glauben beyzumeſſen. Sie werden
ſich dadurch in Stand geſetzt finden, den Werth und Unwerth derer dieſe Begeben—
heit erzehlenden Berliner Zeitungen, und ſich darauf grundenden ubrigen Nach—

richten, am beſten zu beſtimmen, und beſonders wird Jhnen die wahre Beſchaffen—
heit einer Unternehmung darinnen bemerklich fallen, welche gleichſam aus der
Holle ſelbſt ihren Urſprung genommen, und die man nunmehr Preußiſcher Seits,
voll innerer Schaam uber die Unmenſchlichkeit derſelben, nur gar zu gerne beman
teln mochte, nachdem man ſie ſo vielen tauſend Zeugen ins Angeſicht platterdings
zu widerſprechen ſich nicht getrauen darf. Jch habe alle die Vorfalle, ſo ſich ſeit

meiner Anweſenheit zu Dreßden erautznet haben, und woran ich guten theils ſelbſt
mit perſonlichen Antheil genommen, in mein Tagebuch ſorgfaltig aufgezeichnet,
und es wird Jhnen vermuthlich nicht unangenehm ſeyn, wenn ich Jhnen meine
Erzehlung davon in eben der Ordnung zu machen mir die Freyheit nehme.

Es war den gten Nov. verwichenenJahres, als das Konigl. Preußiſche unter Com
mando des GeneralLieutenants von Jtzenblitz ſtehende Corps aus der Gegend Gamig
aufbrach, und in 2. Colonnen, wovon die eine uber Leuben, die andere aber etwas hoher
uber Nickern gieng, auf die Anhohen von Keſſelsdorf ruckte, welche wohl 8. Ta
ge vorher ſchon ſowohl mit einem Grenndier-Bataillon als einigen Huſaren und
Dragonern, unter Commando des Huſaren-Obriſten von Kleiſt, beſetzt gehalten
worden. Um dieſen Marſch zu verbergen, mußte das Meyeriſche Corps eine Be
wegung vorwarts gegen Pirna zu machen, bey welcher Gelegenheit nicht nur ſtark
ſcharmutiret, ſondern auch von denen Preußen die am Sedlitzer Berge gelegene
Ziegelſcheune, ſamt des Ziegelmeiſters Haus, in Brand geſteckt wurde. Bey
dieſer Retraite machte ermeldetes Meyeriſches Corps nebſt denen ſchwarzen Hu—
ſaren und dem FuſelierRegimente von Brandeis die Arriert. Garde, welche mit
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4 e c edenen ihnen nachellenden Oeſterreichiſchen Trouppen in der Gegend Leuben ziemlich
handgemein wurden, wovon man Abends etliche zo. gar ſehr bleßirte Panduren als
Gefangene zu Dreßden einbrachte, jedoch auch Preußiſcher Seits ſowohl durch De—
ſertion als ſonſt ziemlichen Vezluſt erlitte. Der General Meyer hatte bey der
Frau Majorin Hollſteinin, Beſitzerin eines Guts im Dorfe Seidnitz, allwo ge—
dachter Generai Poſto halten wollen, die Mittags. Mahlzeit beſtellen laſſen, als
erwehnte Majorin Hollſteinin eben einige ihrer guten Freunde, den Obriſten Herr—
mann, den Legations-Rath Hauswald und noch jemanden bey ſich hatte. Man war
aber hierbey ſo wenig ſicher, daß, als man bey Tiſche ſaß, eine Flinten-Kugel zum
Fenſter herein kam und bey des Legations Rath Haußwalds Kopfe nahe vorbey in
die Wand gieng; Der Tiſch wurde zwar Sicherheits halber hinter eine Wand ge—
ruckt, es half aber auch dieſes nichts, indem die Oeſterreichiſchen Huſaren und
Panduren immer naher kamen und dieſe Gegenden beunruhigten. Die Dreßdner
Gaſte eilten nach der Stadt, aus Mangel der Wagen aber mußte das Frauen
zimmer zuruck bleiben und die Mannsperſonen den Weg zu Fuß antreten. Man
hatte die grune Wieſe noch nicht erreichet, als zwey queer uber das Feld kommende
Preußiſche Huſaren auf ſie Feuer gaben, zum Gluck aber ſehl ſchoſſen; auf das be

weglichſte Bitten und Verſicherung, wer ſie waren, ritte einer von dieſen Huſaren
zu ihrer Sicherſtellung mit ihnen bis an den großen Garten, worauf ſie auch gluck—
lich in der Stadt angekkommen. Das Regiment Brandeis ruckte ſolchen Tages
zur Garniſon daſelbſt ein, wovon ein Bataillon nach Neuſtadt verleget wurde.
Preußiſcher Seits gab man vor, daß obige Retraite unumganglich erfolgen muſſen,
weil man ſichere Nachricht erhalten, daß die Oeſterreicher von Freyberg her die
Keſſelsdorfer Hohen occupiren, und ihnen von daher die Subſiſtenz aus dem Dreß
dner Magazin abſchneiden wollten. Man erfuhr aber ſonſten, daß der General—
Feld-Marſchall Graf von Daun, nachdem er den Konig von Preußen bis in die Ge
gend von Gorlitz begleitet, und von daher weiter nichts zu beſorgen gehabt, mit

18000 Mann ruckwarts gekommen, die Elbe uber die unterhalb Pirna ge—
ſchlagene Brucke paßirt, der Prinz von Zweybrucken aber nach Freyberg, und der
General Haddick ſich gegen Meißen gewendet, und allerſeits nach hieſigen Gegen—
den im Anmarſch begriffen waren.

Den 6. Nov. war man zu Dreßden ziemlich ruhig, und das Meyeriſche
Corps behauptete annoch das Terrain von der ſogenannten grunen Wieſe und dem
dabey befindlichen Landgraben, welcher mit Canonen und Mannſchaft ſtark beſetzt
war. Der Gen. F. M. Daun aber hatte dieſen Tag das Quartier in Lockwitz.

Den 7. Nov. Nachmittags hingegen ſahe man die Oeſterreichiſche Armee auf
denen Anhohen von Lockwitz uber Leubnitz ganz genau defiliren, wobey die Frey
Parteyen aus obberuhrter Gegend vertrieben und bis zwiſchen den großen Garten

und



 GB d 5und den Pirniſchen Schlag ſich zuruck zu ziehen genothiget wurden. Von beyden
Seiten feuerte man ſowohl aus großen als kleinen Gewehr, woruber denn auch in
der Stadt ſelbſt alles in Alarm gerieth, und die ganze Garniſon zum Gewehr greifen,
auch auf denen angewieſenen Platzen darinnen ſtehen bleiben mußte; beſonders hat
te man den Platz zwiſchen dem ElbUfer und der Catholiſchen Kirche ſtark beſetzet.
Es giengen auch ſo wohl Abends als des Nachts ſtarke Patrouillen zu Pferde und
zu Fuß durch alle Gaſſen der Stadt. Doch wurde

Den 8. Nov. Nachmittags gegen 3. Uhr noch ein weit großerer Alarm,
als die Oeſterreicher das Meperiſche Corps abermahls auch von oberwehnten Ter—
rain und zum Pirnaiſchen Schlag hereintrieben, ſo ſich ſodenn hinter der Garten
mauer, und beſonders in der Grafin Moſchinska, ingleichen der Hoheiten Garten, hin
ten unter den Linden poſtirte, und von dar, wann die Oeſterreicher ſich allzuſehr na
herten, auf ſie feuerte. Die Tambours von der Stadt Garniſon muſten durch al
le Gaſſen Larm ſchlagen, dergleichen einer auf der ſogenannten breiten Gaſſe, ſo—
gar ohne einen Huth zu haben, gethan. Alles muſte wiederum zum Gewehr; und
es wurde nicht nur die Schloß-Wache verſtarkt, ſondern auch die Koniglichen
nach der Brucke zugehenden Zimmer, ingleichen der vom Schloß in die Kirche ge
hende Gang init Mannſchaft beſetzet, um uberall von daraus feuern zu konnen;
nicht minder wurden ſogleich ſamtliche Thore geſchloſſen, und alles lief wider einan
der. Schon ſelbigen Vormittags hatte man Preußiſcher Seits gleich hinter dem
Palais: Garten gegen die Oſterwieſe eine Schiffbrucke geſchlagen, welche jedoch von
der Oſterwieſe her ungefehr zum vierten Theile, vermuthlich Sicherheits halber,

Nachmittags wiederum abgebrochen wurde. Und die ſelbigen Morgen von Dreß
den eiligſt abgegangene Konigl. Preußiſche Generals- und andere Equipage, Ge
neralKriegs. Caſſe, Commiſſariat c. kamen um ꝗ Uhr ſammtlich in die Stadt zuruck.

ĩ

Es hieß zwar anfanglich, daß das Preußiſche Corps ſchon wieder aus den Gegenden
von Keſſelsdorf aufgebrochen und den Marſch hinunterwarts gegen Leipzig zu ge

nommen, die Oeſterreicher aber ſich bereits vorgezogen, und daher dieſer Train nicht
folaen können. Doch erfuhr manſ gegen Mittag, daß beruhrte Trouppen ſich nicht
ſowohl hinunter-als ruckwarts nach der Gegend Tolzſchen in Marſch geſetzet, und
daſelbſt ſich en Ordre de Bataille formiret hatten. An dieſem Tage wurden auch
ſammtliche in großer Anzahl in den Dreßdner Vorſtadten gelegene kranke und re
convaleſcirte Officiers und Gemeine annoch in der Stadt einquartieret, und der Man
gel an Lebensmitteln fieng ſchon ſehr an einzureiſſen.

Den 9. Nov. wurde die, wie oberwehnt, Tages vorher zum Theil wieder abgebro
2 lJchene Schiffbrucke von neuen hergeſtellet, und man ließ wurklich einige Bagage von

Neuſtadt uber ſelbige heruber gehen, wodurch es das Anſehen gewann, daß die Preuſ

ſiſche Armee diſſeits der Elbe bleiben, und das jenſeitige Terrain nicht beruhren wurde.
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6 2 e eJn der Stadt continuirten die Vertheidigungs-Anſtalten. Auſſerhalb derſelben aber

charmujzirten des Vormittags die beyderſeitigen Huſaren in der Gegend des großen
und der Grafin Moſchinska Garten, wobey die Preußen abermahls den kurzern zo—
gen. Nachmittags um 3 Uhr aber ſahe man die ganze Oeſterreichiſche Armee von
denen Gegenden Strehla, Leubnitz, Lockwitz und Nickern en Ordre de Bataille bis in
die Vorwerks. Dorfer Rucknitz und Zſchertnitz, ſogleich hinter der Hoheiten Garten

Hgelegen, anrucken. Man hatte auf dem linken Flugel, ſo an die Anhohen des Plaui
ſchen Grundes ſtieß, eine Batterie, und canonirte von ſelbiger auf die gegenuber bey
Tolzſchen gelegene andere. Anhohe erwehnten Plauiſchen Grundes; dergleichen ge—
ſchahe auch vor dem Dorfe Zſchertnitz gegen die in und an der Hoheiten Garten, in
gleichen hinter dem ſogenannten Feldſchloßchen ſtehenden Frey-Bataillons, und die
vor ſelbigen poſtirte Huſaren. Preußiſcher Seits holte man ebenfalls noch einige
Canonen herbey, und autwortete ſowohl aus dieſen, als dem vorhin in der Hoheiten
Garten gepflanzten Geſchutze. Hinter der Grafin-Moſchinska Garten waren die
Huſaren abermahls handgemein geworden, und verſchicdene Preußiſche in die Ge—
fangenſ haſt gerathen. Von der Oeſterreichiſchen Canonade kamen einige Kugeln
in die Stadt, wovon eine in das Prinzliche auf der Pirniſchen Gaſſe gelegene Pa—
lais, aus welchem viele Perſonen dieſes Manoeuvre mit angeſehen, ſich aber von da
gar bald retirirten, ſchlug, eine andere hingegen auf dem GraflichLooſiſchen in der
Kreutzgaſſe gelegenen Hauſe eine Feuer- Eſſe herunterwarf. Und dies iſt der offen
bar bloß zufallige Umſtand, deſſen man ſich Preußiſcher Seits bedienet, die unum—

gangliche Nothwendigkeit der unternommenen Vertheidigung und in der Folge aus
geubten Unthaten zu beweiſen, indem man in einer unterm 25 Nov. ausgeſtreueten
Nachricht dem Publico weiß zu machen ſich nicht enthlodet hatädaß der Feld. Mar
ſchall Daun auf die Stadt habe carioniren laſſen. Jn dieſer wurde abermahls
durch alle Gaſſen Alarm geſchlagen; alles muſte ins Gewehr und auf die ihnen an—
gewieſenen Platze. Die Huſaren von ſchwarzen und grunen Regimentern ritten
mit entbloßten Sabeln in vollem Galop auf denen, Straßen herum, und ubten an

denen auf der Gaſſe ſich befindenden, obgleich nach Hauſe eilenden Perſonen, ohngeach

tet ſie auch ſchon von Condition waren, mit Hieben und ſonſt, mannigfaltige Exceſſe
aus. Niemand durfte ſich auf der Gaſſe und eben ſo wenig an eroffneten Fenſtern,
wohin man zu ſchieſſen drohete, blicken laſſen, es mußten auch ſofort Hauſer, Fen
ſter und Kramtaden zugemacht werden. Die Oeſterreichiſchen leichten Trouppen
aber hatten vicht nur die ſich wiederum vor den Pirniſchen Schlag gemachten
Pieußen ganzlich hereingetrieben, ſondern waren auch wirklich ſchon bis an den ſo
genennten Zinzendorfiſchen Garten, ingleichen auf der Rammiſchen Gaſſe, ſehr weit
hereingedrungen. Der Gouverneur Graf von Schmettau hatte Sr. Konigl. Ho
heit dem Chur-Prinzen ſagen laſſen, daß Selbige ſich dahin verwenden mochten, da
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mit die Oeſterreichiſche Armee ſich wiederum von der Reſidenz entfernete, indem er,
da er ſich zu vertheidigen genöthiget fande, nicht nur hieſige Vorſtadte abbrennen,
ſondern auch ſonſt ſolche Maasregeln ergreifen muſte, welche die Konigl Herrſchaft
nicht außer Gefahr laſſen wurden. Worauf auch wirklich vier Wagen, jeder mit
vier Pulver-Faſſern beladen, ſo 6o. Centner an Gewicht betragen haben ſollen, in
das Konigl. Schloß gefahren worden. Die dabey commandirenden Officiers hat—
ten offentlich gegen jedermann geſagt, daß, wenn ſie ſich retiriren mußten, dieſe Pul—

ver-Wagen an denen vier Ecken des Schloſſes unter die Schwibbogen gebracht
werden wurden, um es in die Luft zu ſprengen. Dieſe Nacht hatten die Oeſterrei—
cher ſchon wirklich an einigen Schlagen Poſto gefaſſet; in der ubrigen Vorſtadt aber
ſtunden noch ſowohl die Frey-Parten als Commandirte von der Stadt-Garniſon.

Der General Meyer ſtund vor ſeine Perſon auf des Jagd Jnſpector Seyferts vor
dem Wildsruffer Thor bey dem Manner- Spital gelegenen Garten. Man hatte
ſchon ſelbigen Tages viel Stroh in die Vorſtadte, unter dem Vorgeben, daß ſolches
zur Lagerſtatt einer erfolgenden ſtarken Einquartierung dienen ſollte, ſchaffen laſſen,
und ungeſehr um 1 Uhr horte man mit kleinen Gewehr in den Vorſtadten ſchieſſen.
So wenig ſich nun jemand vorſtellen konnte, daß man Preußiſcher Seits zu der ab
ſcheulichen Thathandlung, die Vorſtadte heimlich anzuzunden, verſchreiten wurde; zu
mahlen noch Abends die Geiſtlichkeit der Stadt eine Vorbitte bey dem Commen
danten eingeleget, daß derer Einwohner in den Veorſtadten geſchonet, oder doch we—
nigſtens, wenn bey Annaherung der Oeſterreichiſchen Armee etwas zu befahren ſeyn
durfte, ihnen in Zeiten Nachricht davon gegeben werden mochte, um lhre Haabſeligkei
ten retten zu konnen, ſolche aber darauf mit der Vertroſtung, daß dieſe Leute ruhig

ſchlafen konnten, entlaſſen worden iſt: So geſchahe es doch
Den ſo. Nov. o Angſt- und Schreckens-voller Tag! an welchen wohl jeder

Einwohner Dreßdens die Tage ſeines Lebens betrubnißvoll gedenken wird. Fruh
um 4. Uhr horte man einige ſtarke Canonenſchuſſe von der Veſtung gehen, und
wurde auch ſo fort ein ſtarkes Feuer an verſchiedenen Orten derer Vorſtadte gewahr,
und das CanonenFeuer gieng von der Veſtung ſelbigen Morgen und Vormittag.
Nach nurerwehnten erſtern Canonenſchuſſen, welche eben das Signal zur Anzun—
dung geweſen, retirirte ſich die vielerwehnte Frey. Partey, und was ſonſt von der
Garniſon vor der Stadt geſtanden hatte, gar bald in dieſelbe hinein, worauf die Tho
re nicht nur verſchloſſen, ſondern auch ſogar verrammelt, mithin alle Communication

mit denen Verungluckten abgeſchnitten wurde. Die Freypartey ſtund mit der ubri
gen Garniſon auf denen Gaſſen der Stadt, und erſtere ubte in Aufſchlagung
der Hauſer und Laden die enormſten Exrceſſe aus, welches denn wohl veranlaſſen
mochte, daß man ſelbige anfanglich nach Neuſtadt, und, weil dergleichen daſelbſt
ebenfalls erfolgte, ſodann nach der Gegend Ubigau verlegte. Das Feuer wurde von

der



s * e Reder Veſtung aus mit gluenden und andern Feuer-Kugeln beſtandig unterhalten,
und wenn man ſahe, daß ein und andre auf dem ſogenaqnnten Giacis ſeit einigen
Jahren maßiv erbaute Hauſer nicht ſogleich brennen wollten, wurden in ſelbige
Granaten von der Veſtung aus Morſern geworfen, und dauerte ſolches ſowohl die
ſen ganzen Tag, als auch die darauf folgende Nacht bis Sonnabends Vormittags
ohngefehr um ro Uhr. Sobald des Morgens das Feuer angezundet, ſahe man
ſammtliche Tages vorher wiederum zuruck in die Stadt gekommene Bagage, inglei
chen den Miniſter von Bork, die geheimden Rathe von Eichel und Zinnow, Kriegs und

andere ſich noch daſelbſt befundene Preußiſche Rathe und Diener, das Commiſſa
riat und die zur Munze gehorigen Perſonen auf das eiligſte nach dem weißen Thore

gehen, und jeder ſuchte der erſte zu ſeyn; man erfuhr auch ſogleich, daß in verwi—
chener Nacht das bey Keſſelsdorf geſtandene Corps uber die vorerwehnter maaßen
geſchlagene Brucke die Elbe paßiret und ſich unter die Canonen von der Neuſtadt
gezogen hatte, worauf die Brucke ſofort wieder abgebrochen worden. Obige Ba
gage aber kam nach Verfluß einiger Stunden abermalen in die Stadt zuruck, und
man gab dißfalls zur Urſache an, der Konig ſey mit 1ßoos Mann nunmehro an—
gekommen, wodurch die Sache ſchon ein anderes Anſehen gewinnen wurde. Andere
verſicherten, daß nicht der Konig angekommen, ſondern nur der General Wedel im
Anmarſch begriffen ware; beydes aber befand ſich damals noch ungegrundet. So
unerwartet und grauſam nun es an ſich war, die ſchonen Vorſtadte einer Reſidenz
in Flammen zu ſetzen, gegen deſſen Herrn man zu aller Zeit Hochachtungs und
Freundſchafts-Verſicherungen im Munde gefuhret: ſo unverantwortlich war auch
der dabey adhibirte modus procedendi, indem eines Theils, wie vorberuhrt, die da
figen Einwohner im mindeſten nicht davon avertiret worden, andern Theils die An—
zundung nicht durch Artillerie von der Veſtung aus, wie etwa ſonſt gewohnlich, ſon
dern durch die Frey-Partey, und die von der Garniſon ſich in der Vorſtadt als com
mandirt befundenen, geſchah, als welche Pechkränze und Stroh von dem, dem Vor
geben nach, der Einquartierung halber dahin gebrachten auf die Boden trugen und
ſelbiges, alles Jammers und Flehens der Haus-Beſitzer ungeachtet, anzundeten,
nachdem man vorerſt Kiſten und Kaſten erbrochen und alles anſtändige daraus ge
raubet hatte. Jn vielen Hauſern war annoch dasjenige Pulver befindlich, ſo man
bereits vor 6 oder 8 Wochen dahin gebracht, mithin griff die Flamme um ſo mehr
um ſich. Einige Haus-VBeſitzer hatten noch das ausnehmende Gluck, bey denenje
nigen, ſo bey ihnen dieſes unmenſchliche Vorhaben ins Werk richten wollten, ſo viel
Barmherzigkeit zu finden, daß ſie ihr Eigenthum mit Geld oder pretioſis erkaufen
konnten; wie denn ein gewiſſer ohnweit dem wilſchen Thore wohnhafter Mann ſei
ne goldne Uhr ſammt 12 Rthlr. weil er nicht mehr hatte, willig dahin gab, und da
durch wirklich ſein Haus und andere Haabſeligkeiten errettete, da man ſodann das
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e 9
auf ſeinem Haus bereits gelegene Pulver in den Stadtgraben warf. Viele Haus—
Wirthe hingegen zahlten zwar ſoviel ſie konnten, hatten aber dennoch das Ungluck,
daß andere kamen und Feuer einlegten, oder ſonſten die Hauſer durch die uberhand—
nehmende Gluth in Aſche verwandelt wurden. Das allerunminſchlichſte aber be—
ſtund darinnen, daß, wo beſonders die Frey-Partey ſtund, niemanden weder zu lo—
ſchen noch etwas von dem Seinigen zu retten geſtattet wurde. Ja man gieng in
der unerhörten Grauſamkeit ſo weit, daß man in Thuren und Fenſter, wo jemand
etwas ſalviren wollte, ſchoß, und man ſtieß ſogar Leute, ſo etwan ihre Kinder noch
retten wollten, ſelbſt ins Feuer hinein, und ließ dieſe zugleich mit verbrennen. So
unglaublich dieſe Art der Barbarey iſt: ſo gewiß iſt ſelbige. Vergebens wird man
ein ſolches Verfahren mit der Kriegs. Raiſon rechtfertigen wollen. Man biennet
die Vorſtadte einer Veſtung ab: allein man verſchonet das Leben der Einwohner;
man gonnet ihnen Zeit, ſich und ihre Effecten zu retten, indem der Endzweck des
Krieges durch ihren Untergang nicht befordert wird. Hingegen iſt nur ein ausneh—

mend hoher Grad der Boßheit des menſchlichen Herzens fahig, zuerſt ſich treulo—
ſeeweiſe des Hauſes ſeines Nachbarn zu bema htigen, und denn, wenn man ſich in
ſelbigem nicht langer erhalten kann, es dem Eigenthums-Herrn uber dem Kopfe an—
zuſtecken, und ihn zugleich mit ins Feuer zu ſtoßen. Wie viele Menſchen hierbey auf
ſo unerhorte Art ihr Leben eingebußet, wuſte man damals eben ſo wenig, als wie
viel Hauſer eigentlich verunglucket, immaſſen die Communication der Stadt mit
denen Vorſtadten, wegen verrammelter Thore, ganz und gar unterbrochen war;
man hat erſteres auch noch biß jetzo nicht zuverlaßig erſahren konnen, weil der
Schutt noch lange nicht vollig abgeraäumet iſt. Soviel aber war indeſſen damals
ſchon bekannt, daß faſt ſäntliche auf dem Glacis geſtandene Hauſer, die ganze Pir
niſche-Rammiſche- lange-Jiegel-und neue Gaſſe, ingleichen der ſosennnte Fal—
kenhof, und viele andre vor dem Pirniſchen, See- und Wilſchen Toore gelegene
Hauſer darauf gegangen; und man will verſid ern, daß die Anzundung dieſer Vor—

ſtadte nicht ſowohl durch den Commendanten, als vielinehr durch einen von
ſammtlicher Generalitat gehaltenen Kriegs,Rath, worzu man die Preußiſchen Mini—
ſters und Rathe zugleich gezogen, verhanget, und die gefaßte Reſolution viritim
unterzeichnet worden. Die Preußiſcher Seits in denen Zeitungen vorgegebene
Warnung oder Eroffnung an den Rath iſt nicht eher geſchehen, als bis die Thore
bereits verſchloſſen geweſen und niemand mehr hinaus paßiret worden; und uberhaupt
iſt dergleichen Drohung dieſen Sommer uber ſchon mehrmalen und ſo oft der Com

mendant von der  nnaherung der Kaiſerl oder Reichs-Trouppen einige Beſorgniß
geſchopft, erfolget; daher man ſich wohl ſchwerlich vorſtelcen konnen, daß ſelbige
dieſesmal ſogleich in der folgenden Nacht, ohne alle Noth, vollſtreckt werden wur—
de. Es iſt auch ſelbſt vielen Preußiſchen Officiers, ſo ehedem etwa allda gelegen,
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10 * c eoder ſich ſonſten nicht gleich anweſend befunden, die ganze Equipage und was ſie
ſonſten gehabt, mit verbrannt. Als einige Hauswirthe und Einwohner bey Abla—
dung und Einwerfung des Strohes in die Hauſer, ſo allezeit uber das andere Haus
gegen Mitternacht geſchah, ihre Beſorgniß wegen des Anſteckens gegen die Com
mandirten auſſerten, erhielten ſie die Antwort: es ſey nur Stroh zu Lagerſtatten,
welches ſie und die roch nebſt ihnen da einauartirt werden ſollten, noöthig hatten,
daher auch niemand dergleichen vermuthet, noch an einige Pracaution ober Rettung
der Meublen gedacht. Man rechnet bey zooo Familien, ſo um das Jhrige ge—
kommen, und muß ſich der Schade gewiß auf 3 Millionen belaufen. Nur allein
der Poſt-Commiſſarius und Puſthalter Mieriſch, welchem drey große Hauſer, mit
allen Voträthen von Fourage und Getraide, abgebrannt, die General Furſtenho—
fin, der Apotheker Krieger, und der Kaufmann Zenker, ſo aleich am Pirniſchen
Thore gewohnt, mogen zuſammen 12 Tonne Goldes eingebuſſet haben. Die von
der Veſtung in unſaglicher Menge gegangenen Canonenkugeln, womit man theils
das Feuer unterhieite, theils der Rettung und Loſchung ſteuerte, vermehrte dieſes
Ungluck ungemein. Das Pflaſter der Stadt, inaleichen alle Dacher waren von
Zunder, Aſche und Kohlen ganzlich bedeckt, und weil der Wind ſehr häufig aus
Morgen und Mitternacht gieng, war die Stadt ſelbſt in der allergroſten Gefahr,
nicht zu gedencken, daß der Gouverneur ausdrucklich geäußert, wie er, der in Han
den habenden Ordre gemaß, bey erfolgenden Eindringen der Oeſterreicher in dieſel—
be, ſich von Haus zu Haus, und zuletzt aus dem Konigl. Schloſſe und Chur-Prinz
lichen Palais ſelbſt, vertheidigen wurde.

Den 11. Nov. Vormittags wurde, zum Beſten der in der Vorſtadt verun
gluckten Perſonen die Paſſage zu Waſſer ſowohl von der Neuſtadt, als von der an
dem Graflich-Bruhliſchen Garten gelegenen Apareille ohne Unterſchied geſtattet,
da man denn gar bald erfubr, daß die meiſten Verungluckten nach dem großen Gar—
ten, ingleichen auf die um ſelbigen gelegenen Dorfer, gefluchtet und von der Oe—

ſterreichiſchen Generalitot mit vieler Huld und Bezeugung werkthatigen Mitleidens,
indem man ihnen mit Geld und Brodt beygeſprungen, auch ihre dahin gebrachten
Sachen in vollige Sicherheit geſt llet und bewachen, nicht minder die in beruhrtem
großen Garten befindlichen Pavillons mit Oefen verſehen laſſen aufgenommen wor
den. Viele von denen Verungluckten wendeten ſich auf die bey vorher erfolgter
Sperrung der Elbfarth zwiſchen die Pfeiler der Elb, Brucke gebrachten ſogenann
ten Gondeln, wo ſie ſich ſo Tags als Nachts aufhielten. Nachmittags wurde die
vorerwehnte Communication dergeſtalt eingeſchrankt, daß jeder dahin wollende ſich
mit einem Paß verſehen muſte. Es wurde auch die Garniſon annoch mit dem
Batalllon von Hauſen, wie auch ſchon Donnerſtags mit dem Bataillon von Sal—
mouth geſchehen, verſtarkt. Ohngefehr um Z Uhr Nachmittags kam ein Oeſter-
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reichiſcher Trompeter, und bald darauf noch einer mit einem Officier zu dem Com—
mandanten, welche oben bey der ſogenannten Jungfer eingeſchifft, und mit verbun
denen Augen von dem Grafl. Bruhliſchen Garten bis an die bey der Brucke befind-—
liche Apareille gefuhret worden. Dieſen ganzen Tag wurde nur dann und wann
geſchoſſen, beſonders wenn man von der Veſtung aus einige Oeſterreichiſche Huſa
ren, ſo in den Vorſtadten herum ritten, und diejenigen Preußen, ſo ſich etwa ver—
ſpatiget hatten, auffingen, gewahr ward. Man hatte auch vieles luderliche Geſin—
del, welches die Ruchloſigkeit ſo weit getrieben, daß ſie das noch aglimmende Feuer
wiederum zur Glut zu bringen ſich geluſten ließen, erhaſchet und zur gebuhrenden
Strafe gezogen. Allhier iſt annoch nachzuholen, daß, ſobald vorigen Tages das
Preußiſche Corps die Elbe paßiret, man ſofort die in der Neuſtadter-Heyde gelege—
nen Oeſterreichiſchen leichten Trouppen aus ſolcher Gegend delogiret, und einen
Theil der Frey-Partey auf der uber der Bautzner-Straße bey dem ſogenannten
weißen Hirſche gelegenen Anhohe im Holze und Weinbergen mit Canonen Poſto faſſen
laſſen, welches verniuthlich verurſachet, daß der rechte Flugel der O ſterreichiſchen

Armee ſich nicht bis an die Elbe erſtrecken konnte. Denn nurerwehnte Armee war
dergeſtalt poſtirt, daß ſelbige mit dem rechten Flugel an das Dorf Strieſen ſtieß,
und ſodann auf die Dorfer Strehle, Zſchertnitz, Neuoſter, Mockritz, Keydlitz und
Nottnitz, allwo das Haupt-Quartier des Gen. F. M. Graf von Daun war, von
dar mit dem linken Flugel wiederum auf die Dorfer Coſchitz, Tolzſchen, Gorbitz,
Unſewitz bis Briesnitz gieng, die Feldwachten aber ſtunden ſammtlich vor denen
Schlagen. Man horte dann  und wann einige Canonenſchuſſe, jedoch war man,
weil weiter kein Feuer aufgieng, um etwas ruhiger.

Die Nacht zum 12 Nov. war eben ſo, doch wurde Vormittags um 10 Uhr
Furcht und Schrecken erneuert, als man die unter dem See-Thore befindlichen und
vor kurzen erbauten Accis- und Wacht-Hauſer in Flammen aufgehen, und das
Feuer von der Veſtung aus unterhalten ſahe. Es war ſelbiges ebenfalls auf obbemerkte
Art, da man nemlich hereingegangen und Feuer angelegt, angezundet worden, und
die Glut nur allein von dieſen Hauſern dauerte bis Nachmittags um 5 Uhr. Ta—
ges vorher mußte auf Ordre die erſte Etage des Sauliſchen Hauſes gleich an dem
See-Thore, vollig geraumet werden, um von daraus ſich mit defendiren ju kon—
nen. Es ſahen ſich daher des in der zweyten Etage beruhrten Hauſes wohnenden
Herrn Conſerenz-Miniſters, Grafens von Rex Excellenz, genothiget, dieſes Haus
ebenfalls zu verlaſſen, und begaben ſich in des Hofrath Duckwitzens auf der Willi
ſchen Gaſſe gelegene Wohnung. Man fieng auch ſofort an, mit Ausſchluß gedach—
ten Sauliſchen Hauſes eine ſtarke Barriere queer uber die Gaſſe zu machen. Eben
deraleichen Schickſal hatte des Burgermeiſter Schwar;zbachs Haus, auf der Pfarr
gaſſe gelegen, allwo man ſich ebenfalls der zweyten Etage bemachtigte, und ſo gar
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12 KR R eaus ſelbiger einen Gang auf die Veſtung hinuber bauete, mithin des darinnen
wohnenden, jedoch auf dem Lande ſich ſolcher Zeit befindenden Hoſrath Juſts ſammt—

liche Meublen aurfs ſchleunigſte daraus geſchafft werden muſten. Und des Heirrn
Conferenz-Miniſters, Grafens von Loos Excellenz, ſahen ſich ebenfalls genoöthiget,
weil man in dem ſogenannten Frau Mutter Hauſe viele Pulver- Faſſer eingeleget,
Dero im graflich Wertheriſchen Hauſe habende Wohnung zu verlaſſen, und ſich am

alten Markte in des geheimen Krieasraths von Hagen Haus ju verfugen. Mit—
tags gieng abermals ſammtliche Bagage von Dreßden uber Neuſtadt, kam aber
auch ſogleich wieder zuruck. Und weil die an denen Thoren und Mauern wohnen—
den Leute ſich eines Angriffs befurchten mußten: ſo räumten ſie auf das eilfertigſte
ihre Wohnungen und beſten Mobilien Es kamen auch wiederum ſelbigen Tages
einige Oeſterreichiſche Officiers mit Trompetern in die Stadt. Nicht minder
gieng der Preußiſche Capitain Collas mit einem Trompeter nach dem Haupt-Quar—

tier Nottnitz des Herrn General. Feldmarſchalls, Grafens von Daun, ab. Des
Churpiinzens Konigliche Hoheit erhielten ſolchen Tages eine Salvegarge von 1Ca

pitain, 1Subaltern-Officier und ohngefehr 40 Gemeinen. Jn den Stodtkirchen
wurde der Gottesdienſt, wie gewohnlich, nur aber in der Frauen-Kirche ſtatt der
gewonnlichen Mittags-Prediat, weil der vor dem Thore wohnende Catechete nicht
anher kommen konnte aum ſelbſt mit abgebrannt war, Betſtunde gehalten.

Den 13ten Nov. fruh um 1Uhr muſte nochmals ſammtliche Bagage in
der Stadt aufbrechen, und nach dem weißen Thore marſchiren: ſie kam aber nach
Verfluß einiger Stunden abermals wieder zuruck Sonſt wunde dieſen Tag uber
hin und wieder canonirt; und die Patrouillen, worzu man nach Neuſtadt z3oo Pfer—
de unter dem Commando eines Staabs-Officiers, hiervon aber wieder go auf dem
alten- und eben ſoviel anf dem Neumarkte detaſchiret hatte, giengen wie vorher Tag

und Nacht fort.
Den 14 Nov fruh, ohngefehr um 9 Uhr, kam ein Preußiſcher Feld-Jager,

unter Vorreitung ta blaſender Poſtil ions, in die Stadt, und ritte durch die mei—
ſten Gaſſen derſelben. Preußiſcher Seits verſicherte man, daß jolches wegen drey
fachen Vortheils geſchehe, da nicht nur die Englander uber die Franzoſen zur See
geſieget, ſondern auch eine Bataille in Schleſien zum Faveur der Preußiſchen
Waffen vorgefallen, und uber dies der General Wedel in der Gegend Torgau die
D ſterreicher geſchlagen. Man konnte aber von allen dieſen nicht die mindeſte Spe—

cialia erfahren; und obwohl
Den 15 Nov. wirklich Victorie geſchoſſen, und in der Frauenkirche das Dank

feſt gehalten wurde: ſo beruhrte doch der Preußiſche Feld-Prediger in der diesfalls ge-
haltenen Predigt ebenfalls nicht, wenn, wo und uber wen der Sieg erfochten wor—
den, ſondern gedachte nur der Erde bey Neiß, daß folche annoch von dem Blute der
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Feinde rauchte; dahingegen man nach andern Nachrichten wußte, daß die Veſtung
Naiß nicht fowohl entſetzt. als von den Oeſterreichern, da ſie von des Konigs An
marſch Nachricht erhaiten? die Belagerung von ſelbſt aufgehoben worden Die
hierauf von Neiß zuruckgekommenen Preußen haben ſelbſt, warum man dieſes
Dantfeſt in ſolcher Maaße gehalten, nicht begreiſen konnen, da ſie daſelbſt keinen
Oeſterreicher geſehen, noch weniger dergleichen allda getodtet, von deſſen Blute nach
obigem Ausdrucke die Erde rauchen konnen. Jnzwiſchen mußte doch der Garni—
ſon, nach der bieherigen loblichen Gewohnheit, aus der koniglichen Kellerey aber—
mals Wein geſchenket werden. Es wurde annoch an dieſem Tage von der Veſtung
aus canoniret. Die Oeſterreichiſche Armee ſtund in obberuhrter Stellung; und ob—
wohl Abends gegen 6 Uhr abermals durch alle Gaſſen Alarm geſchlagen wurde,
und die ganze Garniſon ins Gewehr muſte: ſo hatte es doch weiter nichts zu bedeu
ten, und mochte vermuthlich daher entſtehen, weil man im Oeſterreichiſchen Lager
eine vorhabende Bewegung intdecket; wie man denn fruh

Den 16 Nov ſogleich gewahr wurde, daß in ſelbiger Nacht und folgenden Mor—
gen die ganze Oeſterreichiſche Armee aus ihrem Lager wiederum aufgebrochen und

den Marſch ruckwarts gegen Pirna zu genommen. Preußiſcher Seits ſchlug man
ſofort abermahls an vorherbenannten Orte zwiſchen dem Palais. Garten eine Schiff
brucke, und ließ gegen Mittag ſowohl daruber als durch die Stadt, und in das in
zwiſchen wiederum erofnete Wilſche Thor, nicht nur leichte und ſchwere Cavallerie,
ſondern auch Jnfanterie und einige Canonen, ſelbiger uber den großen Gatten bis
nach der Gegend Leuben nachmarſchiren, ſo jedoch bis auf einige Huſaren und Dra—

goner, welche bey dem aroßen Garten ſtehen blieben, des Abends wiederum zuruck
in ihr vor dem Neuſtadter- Thor annoch ſtehendes Lager kamen. Jn der Stadt
wurde ſchon ſolchen Tages die Ruhe in etwas wiederum hergeſtellet, indem nicht
nur die KaufmannsLaden zum Theil eroffnet, ſondern auch ubrigens Handel und

.Waondel wenigſtens einigermaaßen ſeinen Anfang wieder nahm. Jedermann konn—
te durch das Wilſche Thor nach denen Vorſtadten frey und ungehindert paß- und
repaßiren, wodurch man nunmehro zuverlaßig erfuhr, daß in beruhrten Vorſtadten
in allen 3zo0 und etliche zo Hauſer eingeäſchert worden. Selbiges Tages fieng
man an, die Raumung des See-Thores vorzunehmen, worzu auch einige von
denen zu Dreßden befindlichen Oeſterreichiſchen Gefangenen mit gebraucht worden.

An dieſem Tage gieng die in das Churfurſtliche Palais eingelegte Solvegarde wie—
derum ab. Sonſten horte man aber, daß die auf denen oſchwitzer Wein-Gebur—
gen geſtandene Freybeuter in denen daſigen Weinbergs- Hauſern und Kellern die
ubelſte Wirthſchaft getrieben, alles an Meublen ingleichen Wein-Vorrathen rein
ausgeleeret, und unter andern dem OberLand-Weinmeiſter Roos an 10oo Ey——
mer vorrathig liegen gehabter Weine, ſo man theils ausgetrunken oder weggeſchleppet,

theils in den Koth laufen laſſen, ganzlich entzogen.
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14 * BaDen 17 und 18 Nov. ſiel weiter nichts vor, als daß die in denen Vorſtadten
Verungluckten in der Stadt ihr Unterkommen ſuchten. Man konnte auch auf dem
Markte wiederum einige Vivres, woran bisher der größte Mangel geweſen, bekom
men. Das Preußiſche Corps ſtund annoch im Campement vor dem ſchwarzen
und weiſſen Thore.

Den 159 Nov. fieng das nurerwehnte Corps an aufzubrechen, und in die um
die Stadt gelegenen Dorfer in die Cantonirungs-Quartiere zu gehen. Nachmit
tags wurde auf Beſehl des Gouverneurs von Haus zu Haus angeſagt, daß folgen—
den Tages des Konigs in Preußen Majeſtat mit g Bataillons zu Dreßden eintref—
fen wurden, und jeder Haus-Beſitzer die ihm zugetheilten Mannſchaſten mit Eſſen
und Trinken verſorgen ſollte. Es kamen auch wirklich Se. Majeſtat nebſt Dero
Herrn Bruders des Prinz Heinrichs K. H

Den 20 Nov. vormittags gegen 11 Uhr, beyderſeits in einem Wagen ſitzend,
uber Radeberg an, und traten in dem Koniglichen Schloſie, nach der Tages vor—
her durch den Commendanten an des Chur-Prinzens Konigl. Hoheit. davon erfolg
ten Notification, ab. Se. Konigl. Majeſtat logirten ſich in des Konigs von
Pohlen Majeſtat Zimmer ein, und wurden von dem Herrn Oberſchenk von Boſen
ſogleich unten empfangen, und dahin begleitet. Des Chur-Prinzens, ingleichen
der Chur Prinzeßinn, und derer beyden Prinzen Albrecht und Clemens Konigl.
Hoheiten ließen hierauf ſogleich durch Dero Oberſten Hof-Meiſter, den Herrn
Grafen vpon Wackerbarth und Herrn Baron von Wetzel, ingleichen den Herrn
Baron von Weſſenberg, Se. Majeſtat bewillkommen. Es wurden aber ſelbige
nicht vorgelaſſen, ſondern Se. Majeſtat ließen durch den Oberſten von Kruſemark
verſichern, daß Sie es als empfangen annehmen, haben auch nachher bey vorer—
wehnten Churſachſiſchen hohen Herrſchafften ein Gegen-Compliment ablegen laſſen.
Se. Majeſtat laſſen ſich durch Dero eigene Officen bedienen, und der Hof reichet
Holz und Licht dar. Des Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit hingegen logiren in
dem Graflich Hoymiſchen Hauſe auf der Pirniſchen Gaſſe, und ſelbige ritten Nach
mittags nach denen verungluckten Vorſtadten. Die vorberuhrten 8 Bataillons
kamen allererſt

Den 21 Nov. Mittags an, und waren eben diejenigen, welche des Prinz
Heinrichs Konigl. Hoheit ehedem aus dem Lager von Maxen nach der Gegend von

Bautzen gefuhret, nur aber bey ſelbigen annoch 2 Curaßier, Regimenter. Dieſe
letztern giengen bloß durch, und ebenfalls auf einige nahe gelegene Dorſſchaſten, je—

ne hingegen wurden ſammtlich in der Stadt, ſogar zu zo Mann in ein Haus, ein—
quartiret, auch Officiers und Gemeine nebſt Knechten, mit Eſſen und Trinken ver—
ſorget. Fruh um 9 Uhr ließ der Konig denen vier wirklichen Herren Conferenz-
Miniſtris, ſowohl als dem Herrn Geafen von Wackerbarth, ingleichen dem Herrn
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 Göu a 15Baron von Wetzel, ſammt dem Herrn geh. Rath Grafen von Salmur, durch den
Cen.mandan ten Grafen von Schmettau andeuten, daßz ſie insgeſammt binnen 2mal
24 Stunden ſich hinweg und nach Warſchau begeben ſollten; wobey es auch, aller
gethanen Vorſtellung ungeachtet mit dem Unterſchiede verblieben, daß des Herin
Conferenz Mumnſters Grafens von Schonberg Ercell. wegen Dero Alters und
ſchwachlichen Leibes-Belchaffenheit davon diſpenſiret, dem Her.: Baron Wetzel hin
gegen die Wahl, nach Warſchau oder Munchen zu gehen, uberlaſſen worden. Die
Verpflegung obiger g Bataillons hat

Den 22 Nov. annoch contmuiret werden muſſen, jeboch iſt ſolche auf den 23

contremandiret worden, welche den Haus-Beſitzern ohnehin ſchon nur auf dieſe 2
Tage ſo ausnehmend koſtbar, und auch, da die ganze Gegend bereits ganzlich aus—
geleeret, fernerhin unmoglich gefallen.

Den 24. Nov. Vormittags gegen 11 Uhr ſind nurgemeldete Herren geheimden
Rathe und Miniſtres, worunter des Herrn Graſens von Wackerbarth Excellenz in der

Nacht vom 22 bis 23 ſo krank worden, daß man ſelbſt den Pr. geheimden Rath und
LeibMedicum Cothenium holen laſſen, ſelbige aber doch nicht vor der Abreiſe diſpenſi—

ret worden, von Dreßden nach Warſchau wirklich abgegangen. Es war ihnen
anfanglich die Route dahin uber Konigsbruck, Hoperswerda und Glogau vorgeſchrie
ben, ſie hatten aber noch nicht das ſchwarze Thor erreichet, als ihnen ein Major
die Ordre uberbrachte, daß der Weg nicht uber Konigsbruck, ſondern uber Großen

hayn, genommen, und daſelbſt weitere Verordnung erwartet werden ſollte; wie denn
ein ſchon voraus gegangener Wagen von jener Straße durch einen Huſaren wieder
zuruck nach Großenhayn gefuhret werden mußte.

Hier haben Sie, mein Herr, eine ausfuhrliche Erzehlung desjenigen, was
ſich vor, bey, und nach der ungluckſeligen Vernichtung der Dreß  ner Vorſtad
te daſe'bſt zugetragen hat. Ehe ich aber zum Schiuße dieſes Schreibens eile,
muß ich Jhnen noch von ein paar Umſtanden Nachricht ertheilen, die Sie wohl
kaum ſchon wiſſen konnen, und welche Sachſen als die Erſtlinge der ihm nur jetzt
wiederum ſo theuer zu ſtehen gekommenen Königl. Preußiſchen Ankunft zu Dreßden
anzuſehen hat.

Der eine beſtehet darinnen, daß der Landesregierung daſelbſt, und beſonders
dem Herrn Canzler von Stammer, bey 1002 Duecaten Strafe, anbefohlen wor—
den, ſowohl des Herrn Premier. Miniſters Grafens von Bruhl Excell. als derer
ubrigen ConferenzMiniſtres Guter ſequeſtriren, und die Nutzungen davon an das
Preußiſche GeneralFeldKriegs-Directorium, welches ſie an die Preußiſchen
Miniſtres, deren Guter in Preußen die Ruſſen ehedem ſequeſtrirt gehabt, bezahlen
ſoll, berechnen, und das diesfalls nothige gn die Aemter, worunter ſie gehoren, bin
nen 3 Tagen verfugen zu laſſen.
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16  Y eZweytens hat man Preußiſcher Seits nunmehr uberhaupt den Titulum poſſeſlio.
nis derer Churſachſiſchen Lande zu andern vor gut gefunden, um deſto freyere Han
de zu haben, mit dem Lande und Unterthanen, wie etwan ein Bohmiſcher Edelmann
mit ſeinen Leibeigenen, herumſpringen zu knnen. Bisher, und noch mit Einſchluß
jener obgemeldeten den to und 12 Nov. angeſtellten Verwuſtungen, hatten Se.
Konigl. Majeſt. von Preußen gedachte Lande als ein Jhnen jederzeit heiliges De—
pot in Schutz und Verwahrung genommen, auch in denen ſo zahlreich erlaſſenen
Reichakundigen Ausſchreiben, Verordnungen 2c. empſindlich genug gejeiget, daß
Sie, wie die Worte des auf dem Reichs-Tage zu Regenſpurg den 4 Oct. 1756
publicirten Chur-Brandenb. Proinemoria lauten: nicht den Runn, ſondern
die Converſation derſelben jederzeit zu Herzen nehmen wurden. Allein
nunmehr und nur erſt ſeit dem 24 Nov. iſt gedachten Landen auch dieſes Solatium
miſerabile entjogen worden. Jn einem unter dieſem dato von dem General Feld—
Kriegs-Directorio unter des Staats Miniſters von Borck Unterſchriſt an die Lan
des, Haupt- Deputation zu Dreßden erlaſſenen Verordnung, wegen Abtragung
derer ruckſtandigen Contributionen, findet ſich am Ende folgende Erklarung ange—

hanget:
„wobeny der Landes Haupt Deputation nicht verhalten werden kann, daß Sach—
„ſen nicht mehr als ein Land angeſeh n werden konne, welches Se. Konigl. Ma
„jeſtat in Dero Schutz genommen, ſondern Hochſt: Dieſelbe werden ſolches fort
„hin nicht anders als eine eroberte Provinz tractiren, nachdem Sie ſolches durch

„die Macht Jhrer Waffen den Feinden aus den Handen reiſſen und dieſelben dar
vaus faſt allenthalben vertreiben muſſen.

Es hat dieſe hochſtbedenkliche, Erklarung auch bald darauf die Folaen gehabt, daß
dem Lande vor das Juihr 1759 eine Brandſchatzung von Acht Wtillionen auſerlegt,
die von der Sadt Leipzig noch beſonders zu entrichtenden 5o0oooo Rthlr. aber mit

ſolchem rigueur abgepreßt werden wellen, doß den 4ten dieſes Vermittags der
ſammtliche Rath auf dem Ra:h-Hauſe, ſo wie Tages darauf die betrachtlichſten
Kaufund Handels-Leute auf der Borſe, arretiret und allda zu bleiben genothiget,

worden ſiud.
Jch verharre mit der vollkommenſten Hochachtung rc.

Z. den 8 Dec.

1758.
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